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hält. Sicherheitshalber sollte man
sich aber vorab bei der Kasse in-
formieren. Nimmt ein Elternteil
unbezahlten Urlaub, um beim
Kind zu bleiben, kann es sich den
Verdienstausfall in vielen Fällen
von der Kasse erstatten lassen.
Hat die Familie weitere Kinder,
hat sie unter Umständen An-
spruch auf eine Haushaltshilfe.
Auch hier gilt: Bei der Versiche-
rung nachfragen!  
Wurden die jungen Patient*in-
nen allein aufgenommen, sollten
sie möglichst viel und lange Be-
such von ihrer Familie bekom-
men, rät die Ärztin. Beschrän-
kungen bei den Besuchszeiten
gibt es auf normalen Stationen in
der Regel nicht. Manchmal ist es
für Eltern allerdings schwierig,
oft in die Klinik zu kommen – 
etwa, weil sie lange Anfahrts-
zeiten haben. Daher gibt es in
vielen Kinderkrankenhäusern ei-
nen Besuchsdienst, bei dem 
Ehrenamtliche sich um die Kin-
der kümmern. 
Krankenhauszimmer wirken oft
steril. Vertraute Dinge – ein Ku-
scheltier, die Lieblingsdecke und
Spielsachen – helfen Kindern,
sich an die Umgebung zu gewöh-
nen. Optimal ist es, wenn sich
gleichaltrige Patient*innen ein
Zimmer teilen: „Manchmal bil-
den sich da richtige Allianzen",
sagt Schmidt.  
Auf Arztgespräche sollten sich El-
tern gut vorbereiten und ihre Fra-
gen am besten notieren. In der
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Sei es eine Hüftkrankheit, eine Augenfehl-
stellung oder chronisch entzündete Gau-
menmandeln: Es kann viele Gründe geben,
weshalb ein Kind sich im Krankenhaus be-
handeln lassen muss. Anders als bei akuten
Erkrankungen haben Eltern in solchen Fäl-
len Zeit, sich mit dem anstehenden Aufent-
halt auseinanderzusetzen und ihr Kind vor-
zubereiten. „Kinder haben oft Angst vor
dem Unbekannten“, gibt Sabrina Burschel,
Bundesvorsitzende des Aktionskomitees
Kind im Krankenhaus (AKIK), zu beden-
ken. „Sie sind von der Krankenhausumge-
bung häufig eingeschüchtert. Für sie ist alles
neu, zudem haben sie es mit lauter fremden
Menschen zu tun.“ Daher sei es wichtig, mit
dem Kind darüber zu sprechen, was es zu er-
warten habe. Bereits kleine Kinder sind oft
für ein Gespräch zugänglich, wenn man ein-
fache Worte wählt. Ansonsten können ihnen
Bilderbücher oder Spiele mit dem Ärzt*in-
nenkoffer helfen, sich auf das Thema einzu-
stellen. 

Zu einem floskelhaften „Das tut
nicht weh“ sollten sich Erzie-
hungsberechtigte nicht hinreißen
lassen, wenn das Kind wahr-
scheinlich Schmerzen haben
wird. „Sehr oft beobachten wir,
dass Eltern zu Verharmlosungen
neigen, um das Kind zu schützen.
Wenn die Behandlung doch weh
tut, kann das zu einem Vertrau-
ensbruch führen. Manchmal be-
kommen Ärzt*innen dann nur
schwer Zugang zum Kind“, be-
richtet Burschel. In schwierigen
Situationen – etwa vor riskanten
Eingriffen – können sich Eltern
zum Beispiel von Klinikpsycho-
log*innen beraten lassen, wie sie
am besten mit ihrem Kind spre-
chen. 
Während des Aufenthalts ist es
wichtig, dass die kleinen
Patient*innen viel Unterstützung
von ihren Bezugspersonen be-
kommen. Dr. Beatrix Schmidt,
Leiterin der Klinik für Kinder-
und Jugendmedizin am St. Joseph
Krankenhaus in Berlin-Tempel-
hof, erklärt: „Bei Kindern bis
neun Jahren sollte auf jeden Fall
ein Elternteil mitaufgenommen
werden. Auch bei älteren Kindern
kann das notwendig sein, etwa
dann, wenn sie extrem ängstlich
oder schwerkrank sind." Die
meisten gesetzlichen Krankenkas-
sen kommen bei Kindern bis zum
achten oder neunten Lebensjahr
für die Kosten des „Rooming-Ins“
auf – bei älteren Kindern auch
dann, wenn die Ärztin es für nötig

Wenn das Kind 
ins Krankenhaus muss
Angela Stoll 

Offene Gespräche, Bücher und Spiele können Ängste lindern – 
Unterstützung durch Bezugspersonen ist wichtig.
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Regel sind die Kinder bei den Ge-
sprächen dabei. „Ich spreche sie
immer als erste an, wenn ich ins
Zimmer komme. Schließlich
sind sie die Hauptpersonen", be-
tont Schmidt. Allerdings kann es
auch Situationen geben, in denen
sie mit den Eltern zuerst allein
spricht – etwa bei schwerwiegen-
den Diagnosen. „In solchen Fäl-
len mache ich einen weiteren Ter-
min aus, bei dem auch das Kind
dabei ist", sagt sie. „Kinder müs-
sen miteingebunden werden."
Mit fortschreitendem Alter hat
die Meinung der Minderjährigen
immer mehr Gewicht. Das kann
dann schwierig werden, wenn
sich Eltern und Kind uneins sind.
„Wer über 16 ist, darf gegen seine
Eltern entscheiden", sagt
Schmidt. „Im Alter zwischen 14
und 16 kommt es auf die Reife
des Jugendlichen an." 
Häufig leiden Patient*innen und
ihre Angehörigen im Kranken-
haus darunter, dass sie wenig er-
fahren. Für Eltern kranker Kin-
der kann das eine nervliche Zer-
reißprobe bedeuten, insbesonde-
re dann, wenn das Kind ständig

nachbohrt: „Wann darf ich nach
Hause?" Ein Patentrezept für sol-
che Situationen gibt es nicht.
„Ich würde Eltern dazu ermuti-
gen, das Recht auf Information
einzufordern", sagt Burschel vom
AKIK. „Wichtig ist aber, dabei
Ruhe zu bewahren." Dadurch,
dass man gestresstes Pflegeperso-
nal anschimpft, ist niemandem
gedient. Beatrix Schmidt äußert
sich ähnlich: „Oft warten aufge-
löste Eltern auf den Arzt und er-
warten sofort Auskunft, obwohl
er gerade gar keine Zeit hat. Da
ist es besser, einen Termin mit
ihm auszumachen." 
Abgesehen davon fürchten sich
Eltern, bei deren Kind eine sta-
tionäre Behandlung ansteht, häu-
fig vor multiresistenten Keimen,
bei denen die üblichen Antibioti-
ka nicht wirken. Das kann dann
bedrohlich werden, wenn derlei
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Bakterien zum Beispiel in eine frisch operier-
te Wunde gelangen. Nach Angaben der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung entwickeln
in Deutschland etwa 500.000 Menschen pro
Jahr Krankenhausinfektionen, von denen et-
wa 30.000 von multiresistenten Erregern
ausgelöst werden. „Einen hundertprozenti-
gen Schutz vor diesen Erregern gibt es
nicht", sagt Schmidt. „Wenn wir wissen,
dass ein Kind besiedelt ist, dann isolieren wir
es." So wird bei Frühchen, die wegen ihres
schwachen Immunsystem besonders gefähr-
det sind, ein Abstrich genommen. Ansons-
ten lautet die wesentliche Vorsichtsmaßnah-
me: strenge Handhygiene! Alle Besuchenden
sollten sich beim Betreten und Verlassen des
Krankenhauses gründlich die Hände desinfi-
zieren. „Wichtig ist, keinen Schmuck an
Händen oder Unterarmen zu tragen", be-
tont die Kinderärztin. Am besten lässt man
Ringe, Armbanduhren und Co gleich da-
heim: Daran sitzen häufig Keime, die man
unbemerkt in die Klinik einschleppt.

Informationen zur Autorin 
Angela Stoll lebt und arbeitet als freie Journalistin in Ingolstadt. Ihr Haupt-
interesse gilt medizinischen Themen. Aus eigener Erfahrung weiß sie, wie es
Eltern geht, wenn ihr Kind ins Krankenhaus muss.

Informationen zum Artikel und Material

Eltern, bei deren Kind ein Klinikaufenthalt bevorsteht, finden im Internet weitere Informationen rund um das
Thema. Zum Beispiel gibt die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung auf ihrem Portal kindergesundheit-
info.de diverse Tipps und Hinweise: 

https://www.kindergesundheit-info.de/
themen/krankes-kind/im-krankheitsfall/krankenhausvorbereitung/

Auch das „Aktionskomitee Kind im Krankenhaus“ (AKIK) 
möchte Eltern mit Rat und Tat zur Seite stehen. 
Auf der Homepage des Vereins finden sich Antworten 
auf ihre häufigsten Fragen:
https://www.akik.de/für-eltern/ihre-fragen/

Außerdem bietet das AKIK ein Malbuch an, mit dem Kinder spielerisch an das Thema herangeführt werden: Da-
rin sind Informationen zum Krankenhaus und eine Ausmalgeschichte für Kinder enthalten. Das Malbuch ist für
1 Euro zuzüglich Versand- und Portokosten über die Bundesgeschäftsstelle erhältlich info@akik.de 
Für größere Kinder hat der Verein einen Comic herausgebracht, den man für 2,50 Euro zuzüglich Versand- und
Portokosten bestellen kann. Darin werden unter anderem Fragen wie „Wie funktioniert eine Narkose?“ kindge-
recht beantwortet. Die Bezugsadresse lautet auch hier: info@akik.de


